
Sexuelle Ausbeutung von Kindern:

Familienministerin setzt auf
Aufklârung und Zusammenarbeit
In Schrassig sind 7% der Insassen wegen sexuellem
Mißbrauch von Kindern inhaftiert
St.

—
Sichtlich schockiert

zeigte sich Familienministerin
Marie-Josée Jacobs gestern
vormittag anlâfilich einer Pres-
sekonferenz ûber ihre Teil-
nahme andem vom27.bis31.
August in Stockholm abgehal-
tenen Weltkongreû gegen die
erwerbsmàfiige sexuelle Aus-
beutungvonKindern hinsicht-
lich den in der schwedischen
Hauptstadt erfahrenen Tatsa-
chen in Sachen Sextourismus,
KJnderprostitution und Kin-
derpornographie, umso mehr,
als der KongreC durch die bel-
gischeKinderschânderaffâre in
einganz anderes Licht gerûckt
wurde.Prâsidiert wurde die Lu-
xemburger Délégation, der
auch Regierungsrat Mill Maje-
rusundderInitiator des luxem-
burgischen Forums fur die
Reente der Kinder, Robert
Soisson, angehôrten, ûbrigens
vonErbgrouherzoginMariaTe-
resa. Der gestrigen Pressekon-
ferenz wonnte auch Justizmi-
nisterMarc Fischbach bei.
Organisiez wurde der interna-
tionale Kongrefi von der
schwedischen Regierung,dem
UN-Kinderhilfswerk Unicef,
der VereinigungECPAT (.End
Child Prostitution in Asian
Tourism")sowie verschiedenen
regierungsunabhingigenOrga-
nisationen.
Wie Marie-Josée Jacobs ge-
stem anfûhrte, sollen weltweit
nach vorsichtigen Schâtzungen
jâhrlich etwa zwei Millionen
Minderjâhrige zum schmutzi-
genGeschàft derKinderprosti-
tution gezwungen werden.Ara*
ansonsten cher friedlich dahin-
trâumendem GroUherzogtum
ist das Milliardengeschâft der
sexuclltn Ausbeutung von
Kindern natûrlich nient vor-
ûbergezogen, da KindermiC-
brauchûberall stattfindet;orga-
nisierte Kinderprostitutions-
ringe sollen Fischbach zufolge
hierzulande aber nicht tatig
sein.
Die diesbezûgliche luxembur-
gische Gesetzgebung bezeich-
neteder Ressortministerals an-
gemessen und ausreichend,
werde hier doch umgehend

reagiert und hart durchgegrif-
fen,wasnicht zuletzt durch die
hohe Zahl an Hàftlingen in
Schrassig bewiesen werde —
dem Minister sind rund 30
Fàlle bekannt

— , die wegen
sexueller VergehenanMinder-
jâhrigen inhaftiert seien. Im-
merhin seien dies 7% der Ge-
fângnisinsassen.

Wasnundie Therapiemôglich-
keiten innerhalb der Gefang-
nismauern anbelangt —

Sexu-
altâter sind als Kranke zu be-
trachten

— , so mufite Marc
Fischbach gestern kleinlaut
eingestehen,dafidiesequasi in-
existent sind und nur aufier-
halb von Schrassig angewandt
werden kônnten. Thm persôn-
lich sei in den vergangenen
Jahren allerdings kein Fall ei-

ner frûhzeitigen Entlassungci-
nesSexualtâters bekannt.
Daû die Regierunghier Nâgel
mit Kôpfen zu machen ge-
denkt,wurdealsonicht ersicht-lich,wasumsobedauernswerter
ist,als derJustizminister selbst
zugab, daû die Tàter (fast) aile
wieder einmal die Strafvoll-
zugsanstalt verlassen werden
und somit ohne Thérapie auf
dieLeute losgelassen werden...
Dafur setzt die Familienmini-
sterin, die gleichzeitig auch
Frauenministerin ist, auf cine
Verstârkung der Politik einer
Chancengleichheit zwischen
den Geschlechtem (Frau Ja-cobs sprach indiesem Zusam-
menhang das Projekt »Meder-
cheshaus" und die Sensibilisie-
rungskampagne »Neen as
Neen" an), auf cine enge Zu-

sammenarbeit aller betroffenen
Instanzen,aber auch zwischen
den verschiedenen Lândem,
sowie vorallemauf Aufklârung.
So willdie Familienministerin
demnachst mit ihrer Kollegin
vom Unterrichtsministerium
versuchen,dieSexualerziehung
in den Schulen anders zu ge-
stalten,sprich, auch die Berei-
che wie eben Gleichheit zwi-
schen den Geschlechtem, Re-
spekt vor sexuellenMinderhei-
ten oder Aidsvorbeugungmit-
einzubeziehen. Ebenfalls soll
die Aus-undWeiterbildung al-
ler mit der Kinder- und Ju-gendarbeitbetroffenen Person-
nenundKreisen verbessertund
einaus Experten zusammenge-
setztesKomiteeadhocûber die
Kinderrechte ins Leben geru-
fen werden.

ANCE-Bulletin Nr.90/91: décembre 199640


